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Dem Pariſer „Journal des Debats“ wird 
aus London geſchrieben: 
Es iſt klar, daß Kaiſer Wilhelm, indem er 
ſolche Sprache führte, über die ſüdafrikani⸗ 
ſchen Zuſtände vor der Expedition Jameſon ſehr 


eine 


Br unterrichtet ſein mußte. Nicht umſonſt 
efindet der Dr. Leyds ſich ſchon ſeit mehreren 
Wochen in Berlin. Er hat ſich dorthin begeben, 
verſehen mit Dokumenten und Belegen, welche 
über die Rolle der ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft 
Cecil Rhodes helles Licht verbreiten. Das Alles 
wird das europäiſche Publikum eines Tags er⸗ 
fahren; aber ſchon jetzt darf man mit Veſtimmt⸗ 
heit ſagen, daß in Berlin Dinge bekannt ſind, 
von denen die Engländer ſelbſt keine Ahnung 
haben. Seit 24 Stunden iſt in London eine 
Art Umſchwung in der Auffaſſung eingetreten. 
Zuerſt ſchenkte man den Erklärungen der Re⸗ 
gierung und der Chartered Company unbeding⸗ 
ten Glauben: Jameſon ſei ein Narr, der als 
verbranntes Gehirn gehandelt hut. Jetzt aber 
bricht ſich die Ueberzeugung Bahn, daß er in 
Jemands Auftrag vorgegangen ift, was von 
Anfang an klar war, allein hier nicht begriffen 
wurde. Die der Regierung ergebene „Saint 
James Gazette“ wirft nun die Frage auf: 
8 aram war Jameſon in Mafeking 2 Er hat 
ie Grenze ohne Befehl überſchritten. Ganz 
richtig; aber ſtand er auch ohne Befehl an der 
Grenze? Wenn nicht, ſo ſage man, wer ihm 
Befehl ertheilt hatte, wochenlang an der Grenze 
zu ſtehen und Transvaal mit bewaffneter Hand 
zu bedrohen! Wenn er auf eigene Kauft 
handelte, ſo hätten der Oberkommiſſar und das 
olonialamt es wiſſen ſollen, und wenn fie es 
wußten, warum haben ſie ihm nicht Befehl zum 
Rückzuge ertheilt? Kurzum, iſt Jameſon ein Re⸗ 
be im ein Sündenbock?“ 
it dieſen einfachen Worten (jo fährt das 
Journal des Debats“ fort) „zieht das konſer⸗ 


vative Londoner Blatt nicht nur die ſüdafrika⸗ 
ng Sefellichaft, ſondern den Oberkemmiſſar 


Kolonialamt, unter dem dieſer unmittel⸗ 
Sünde an es die Regierung 
f h el hinein. an fängt an zu 
glauben, die Regierung verheimliche De Bi 
fich durch die Thatſache beunruhigen, daß 
ſie nur wenige Depeſchen von Johannesburg 
und gar keine vom Kap herausgiebt. Wenn 
mon gewiſſe Artikel lieſt und die Ereigniſſe nach 
den offiziellen Depeſchen verfolgt, ſo gewinnt 
man den Eindruck, daß der deutſche Kaiſer und 
die Regierung in Berlin um eine Menge Dinge 
wiſſen, welche die engliſche Regierung nicht 
kennt (22) oder die fie verhehlt. Im erſteren 
Falle wäre ſie ihrer Aufgabe nicht gewachſen, 
im anderen wäre ſie ſchuldig.“ 
Im Allgemeinen ſchwankt die franzöſiſche 
Preſſe nach wie vor zwiſchen verſchiedenen Im⸗ 
pulſen: der Entrüſtung über den Freibeuterzug 
und der Beſorgniß, daß der Ausdruck derſelben 
Deutſchlaud zu Statten kommen könnte; dem 
Wunſche nach einer den Engländern zu Theil 
werdenden Lektion und dem andern Wunſche, 
aus einem deutſch⸗engliſchen Streite Vortheil zu 
ziehen, vielleicht ſogar bald für den Revanche⸗ 
Gedanken, mindeſtens aber ſpäter durch dauernde 
Entzweiung Deutſchlands und Eng ands. Im⸗ 
merhin iſt es bemerkenswerth, daß ein Blatt 
Dir in „Temps“ Die 
ungen könnten ſich rühmen, für ſich die ge⸗ 
regte ache ſich rühmen, für ſich die ge 
kleinen e gegen alles Recht bedrohten 


teile. be e die ärgſten Ausſchreitungen. Dem 


England) täuſchen, der aus jedem brit 
f N, der aus jedem britiſchen Ju: 
tereſſe ein geheiligtes Recht macht > aus 
te eines Anderen einen unftatthaften 
ul uch, und der einen lärmenden und läftigen 
Ne us dem einen und untheilbaren britlſchen 
5 che geweiht hat? Wie könnte man vergeſſen, 
90 Frankreich überall am Mekong, am 
ger, am Kongo, am oberen Nil, im Stillen 
5 9 endlich und vor Allem in Egypten — 
l f den ſyſtematiſchen böſen Willen der öffent⸗ 
\ - Regierung Englands ge: 
Ben iſt? Wenn die Exeigniſſe der letzten Tag. 
eine heilſame Lehre dieſem anmaßenden unt 
ſelbſtſüchtigen Weſen beibringen würden, dann 
enge die wahren Freunde Englands ſich der: 
elben nur von Herzen freuen. 
fü London, 8. Januar. Der Staatsſekretär 
r die Kolonien Chamberlain erhielt eine aus 
deretoria von geſtern datirte Depeſche des Gou⸗ 
Jöneurs Sir Herkules Robinſon, welche lautet: 
whannesburg ergab ſich heute Nachmittag be⸗ 
zugungslos. Die Waffen wurden übergeben. 
räſident Krüger hat die Abſicht kundgegeben, 
ha Jameſon und die anderen Gefangenen an 
— Gouverneur der Kapkolonie an der Grenze 
über 1 auszuliefern. Die Kriſis iſt vor⸗ 
Defeitigt jede Gefahr weiterer Feindſeligkeiten 
Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Kap⸗ 
—— unter dem 15 5 k.: Eine dort ein 
| 0 Depeſche theilt mit, daß Jameſon an 
der Des obinſon ausgeliefert worden iſt. In 
Babe ie wird hinzugefügt, Präſident Krüger 
Reformen wet erklärt, die Frage bezüglich der 
Das . Erwägung zu ziehen. f 
Habt Reuterſche Bureau“ meldet aus Kap⸗ 
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von ber abr er Kan en hohe Entſchädigung 
der portugſeſſche Beitr. Graf Haßfeldt und 
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werden. 
wird allgemein gelobt. | 
Maſſenkundgebung ftatt, bei der Hurrahrufe auf 
Jameſon ausgebracht wurden, während Aeußerun⸗ 
gen lebhaften Mißfallens gegen die Uitlander 
laut wurden. 


Deutſchland. 
Berlin, 9. Januar. 
Von den Fraktionen des Reichstages 


werden nur noch das Zentrum und die National⸗ 
liberalen vor der heutigen Plenarſitzung zum 
Vörſengeſetzentwurf endgültig Stellung nehmen. 
Die Nationalliberalen haben auf die Berathung 
dieſer Vorlage bereits mehrere Sitzungen ver⸗ 
wendet. Die übrigen Fraktionen haben ihre 
Stellung vor Ban der Weihnachtsferien feſt⸗ 
gelegt, da dieſe Vorlage bereits auf der Tages⸗ 
ordnung der Sitzungen vom 16. und 17. 
Dezember geſtanden hat. Die Konſervativen 
und die Deutſch⸗ſoziale Reformpartei haben ſich 
freundlich zu dem Entwurf geſtellt, die Frei⸗ 
ſinnigen und die Sozialdemokraten wollen von 
dem Geſetz nichts wiſſeu. 

— Kaiſer Wilheim ſandte an die Tochter 
des verſtorbenen Generals von Glümer, Freifrau 
von Weiler in Freiburg i. B., folgendes Bei⸗ 
leids⸗Telegramm: Sa 

Die Nachricht von dem Dahinſcheiden 
Ihres Herrn Vaters, Generals der Infanterie 
von Glümer, hat Mich mit aufrichtigem Be⸗ 
dauern erfüllt, und ſpreche Ich Ihnen Meine 
herzlichſte Theilnahme an dieſem Verluſte aus. 
Meine Armee betrauert mit Mir in dem 
Verewigten einen hochverdienten General und 
ruhmreichen Führer aus dem letzten Feldzuge, 
deſſen Andenken fortleben wird. 

Wilhelm R. 

— Ueber die beſchleunigte Fertigſtellung 
des Berlepſchen Geſetzentwurfs machte Ober⸗ 
meiſter Rings⸗Köln in Krefeld der „Frkf. Ztg.“ 
zufolge in einer großen Handwerkerverſammiung 
folgende Mittheilung: Gelegentlich des Eſſens 
bei dem Finanzminiſter Miquel für den Vor⸗ 
ſtand der Zentralgenoſſenſchaftskaſſen hatte der 
Kaiſer eine lange Unterredung mit Handwerker⸗ 
vertretern und äußerte darauf zu Berlepſch: 
„Die Handwerker wünſchen etwas mehr Zwang, 
etwas mehr Dampf, Herr Miniſter!“ Der 
Miniſter antwortete: „Majeſtät, Anfang März 
hoffe ich die Vorlage dem Bundesrath zu 
machen.“ 5 

— Kultusminiſter Dr. Boſſe hat es als 
einen Wunſch der Regierung bezeichnet, die 
katholiſchen Geiſtlichen auch in den poinifchen 
Bezirken wieder mit der Ortsſchulaufſicht zu be⸗ 
trauen. Thatſächlich iſt auch einer größeren 
Zahl derſelben dieſes ſtaatliche Amt wieder 
übertragen worden ohne Rückſicht auf die ernſten 
Warnungen, weiche Kenner der Verhältniſſe haben 
laut werden laſſen. Die Früchte dieſes Syſtems 
treten ſchon recht deutlich zu Tage. Die Poſener 
Regierung mußte vor einiger Zeit den Geiſtlichen 
begreiflich machen, daß die im Hauptamt an⸗ 
geſtellten Kreisſchulinſpektoren die nachſte Inſtanz 
in Schulangelegenheiten ſind, über die man nicht 
nach Möglichkeit hinweggehen dürfte. Aus der 
Lehrerſchaft iſt oft genug geklagt worden, daß 
ihre Bemühungen um die Pflege des Deutſch⸗ 
thums von den Geiſtlichen vereitelt werden. So 
wird z. B. der „Preuß. Lehrerztg.“ geſchrieben: 
Am 28. Dezember fand die Beerdigung des 
Lehrers Holewa in Lonſchnik, Kreis Neuſtadt, 
D.⸗Schleſ. ſtatt. Beim Begräbniß mußte 
porniſch gelungen werden, da der Pfarrer deutſche 
Zieder nicht hören mochte. Als zum Schiuß 
ein deutſches Lied angeſtimmt wurde, verließ der 
Pfarrer die Grabftätte zur allgemeinen Ent⸗ 
euſtung der Lehrer. Vor kurzer Zeit wurde in 
Lonſchnit ein Lehrer begraben, wobei ein Lied 
deutſch geſungen werden durfte. Der Pfarrer iſt 
Lokalſchuumſpektor von vielen Schulen. Die 
Garochtanen werden oft ermahnt, ihre Kinder 
polniſch zu lehren. Die deutſche Sprache wird 
in der Schule gelehrt, dann verpönt und ver⸗ 
drängt. Jahr ein Jahr aus ſehen wir in 
giefiger Gegend die Frucht unſerer Mühe zu 
Grunde gehen. Solange hier die Geiſtlichkeit 
die Schulaufſicht hat, wird es in dieſer Hinſicht 
nicht beſſer werden. Die Regierung hat ſich in 
anderer Beziehung um die Förderung des Schul⸗ 
weſens in den poluiſchen Gebieten große Ver⸗ 
deuſte erworben. In der Provinz Poſen find 
zur Zeit die Lehrergehälter weitaus beſſer ge⸗ 
regelt als in den übrigen öſtlichen Provinzen. 
Aber alle dieſe Opfer ſind vergeblich, wenn durch 
die Wiedereinführung der geiſtlichen Aufſicht die 
Eutſcheidung über die Schularbeit der Kirche 
zuſteht, insbeſondere iſt an eine wirkliche 
Germaniſirung unter dieſen Umſtänden nicht zu 
denken. Aber Dr. Boſſe will nun einmal die 
Schulfrage nach den Wünſchen der Geiſtlichkeit 
„auf dem Verwaltungswege“ löſen, und da bleibt 
ihm nichts weiter übrig, als auch die polniſchen 
Geiſtlichen mit der Schulaufſicht zu betrauen. 

— In der Juterimsdomkirche war am Mitt⸗ 
woch eine große Zahl Arbeiter thätig, um die 
Räume des Gotteshauſes für die Aufbahrung 
der Leiche des Prinzen Alexander vorzubereiten. 
Die ſämtlichen Sitzreihen ſind aus dem Schiff 
vom Altar bis zur Orgel entfernt worden, um 
für den Katafalk Platz zu ſchaffen. Die Säulen 
am Altar find mit Flor umwunden und ebenſo 
ſind die Brüſtungen der oberen Logen und des 
Chors mit dichtem Flor behangen. Den Altar 
deckt die ſchwarze Decke mit dem ſilbernen 
Kruzifix und zu Seiten des Katafalks find hoch⸗ 
ragende Kandelaber, ſechs an der Zahl, aufge⸗ 
ſtellt, die ebenfalls mit Flor behangen ſind. An 
den Wänden werden die Kränze befeſtigt werden, 
welche bis zur Ueberführung der Leiche nach der 
Kirche und bis zur Aufbahrung am Sarge nieder: 
gelegt ſind. 

Geſtern, Mittwoch, Abends 7 Uhr, erſchienen 
der Kaiſer und die Kaiſerin mit den Mitgliedern 


in Folge der koloſſalen des königlichen Hauſes im Sterbehauſe, em⸗ 


pfangen von dem Prinzen Georg. In dem 
Waffenſaal des Palais wurde am Sarge eine 
kurze Trauerfeier abgehalten, die in einem 
beſtand, das Beides der 
Hofprediger D. Fromme! 
ſprach. Nach kurzem Verweilen am Sarge ver⸗ 
ließ das Kaiſerpaar das Palais, in dem nun 
die Vorbereitungen zur Ueberführung nach der 
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leitete, 
ſich das große Portal des Palais, durch das der 
Sarg durch Unteroffiziere vom Kaiſer Franz 
Garde⸗Grenadier-Regiment Nr. 2, dieſe mit um⸗ 
florten Helmen, hinausgetragen wurde. Langſam 
bewegte ſich der Zug die Linden entlang, bei 
dem Schloſſe vorbei und über die Burgſtraße 
nach der Oranienburgerſtraße zur Dominterims⸗ 
kirche. Am Eingange zum Gotteshaus wurde die 
Leiche von der Domgeiſtlichkeit, mit dem General⸗ 
juperintendenten, Hofprediger Faber an der Spitze 
empfangen. Beim Eintritt in die Kirche ſprach 
Letzterer die Worte aus Offenbarung Johannis 2 
V. 10: „Sei getreu bis an den Tod, ſo will ich 
Dir die Krone des Lebens geben.“ Ebenſo 
ſprach Hofprediger Kritzinger einen Bibelſpruch, 
und nach ihm Hofprediger Schniewind die Worte 
aus Jeſalas 57 V. 2: „Und die richtig vor 
ſich gewandelt haben, kommen zum Frieden und 
ruhen in ihren Kammern.“ Es erfolgte ſodann 
die Aufbahrung, nach welcher Hofprediger Faber 
ein Gebet ſprach. 

Bei den Beiſetzungsfeierlichleiten für den 
verſtorbenen Prinzen Alexander von Preußen 
werden vertreten ſein: der König von Sachſen 
durch den Flügel⸗Adjutanten, Militär Bevoll⸗ 
mächtigten Grafen Vitzthum v. Eckſtädt; der 
Kaiſer von Oeſterreich durch den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter v. Szögyenyi⸗Marich; 
der König von Rumänien durch den rumäniſchen 
Geſandten Ghika; der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Baden durch den Oberſtkammer 
herrn Frhru. v. Gemmingen; Prinz Albrecht von 
Preußen, Regent von Braunſchweig, durch den 
perſönlichen Adjutanten Major Frhrn. von und 
zu Egloffſtein; der Großherzog von Sachſen 
durch den Erbgroßherzog von Sachſen; der 
Großherzog von Meckleuburg-Schwerin durch 
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg; der 
Großherzog von Oldenburg durch den Wirkl. 
Geh. Rath Selkmann; der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Strelitz durch den Kammerherrn 
v. Boddin; der Fürſt von Hohenzollern durch 
den Erbprinzen von Hohenzollern; die Frau 
Prinzeſſin Luiſe von Preußen durch den Hofchef 
Oberſt a. D. Frhrn. v. Senden; der Herz g von 
Anhalt durch Prinz Aribert von Anhalt; der 
Herzog und die Herzogin von Sachſen⸗Altenburg 
durch den Oberhofmarſchall von der Schulenburg; 
die verwittwete Herzogin von Anhalt⸗Bernburg 
durch den Kammerherrn Frhrn. v. Rechenberg; 
der Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein 
durch den Hofmarſchall Kammerherrn Frhrn. 
v. Buddenbrock. 

Die heutige Trauerparade für den Prinzen 
Alexander wird der Generalmajor Herwarth von 
Bittenfeld, Kommandeur der 3. Garde⸗Infanterie⸗ 
Brigade, kommandiren. Dieſelbe beſteht aus je 
einem Bataillon des Kaiſer Franz = Garde 
Grenadier-Regiments, des Kaiſer Alexander⸗ 
Garde-Grenadier-Regiments und des 3. Garde⸗ 
Regiments mit Fahnen und unter Befehl des 
Oberſt-Lieutenant v. Elpons vom Regiment 
Kaiſer Franz, ferner je einer Eskadron des 
Garde-⸗Kuraſſter⸗Regim nts mit Standarte, des 
1. und 2. Garde-Dragoner⸗Regiments und des 
2. Garde ⸗-Ulanen- Regiments unter Befehl des 
Majors von Kramſta vom Garde⸗Küraſſier⸗ 
dlegiment, endlich drei Batterien zu je vier Ge⸗ 
ſchuten des 1. Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiments 
unter Befehl eines Stabsoffiziers. Die Auf⸗ 
ſtellung der Truppen der Trauerparade wird auf 
nachſtehenden Platzen erfolgen, auf denen auch 
die ſeitens der Infanterie und Artillerie abzu⸗ 
gebenden Salven geſchoſſen werden. Artillerie: 
mit engen Intervallen zwiſchen den Geſchützen 
an der Weſtſeite des Luſtgartens, Front gegen 
das Waſſer, linker Flügel an der Schloßbrucke; 
Jufanterie: im Luſtgarken vor dem königlichen 
Schloſſe; Kavallerie: in der Oranienburgerſtraße 
und auf der nördlichen Seite des Monbijou⸗ 
platzes, Front gegen die Kirche. Sämtliche 
Truppen haben bis 11½ Uhr Vormittags ihre 
Stellungen einzunehmen. 

— Der Zentrumsabgeordnete Freiherr von 
Heereman hat kürzlich in Peünſter eine Rede ge⸗ 
halten, die ſich mit der Zutunft des Zentrums 
beſchäftigte. Nach dem „Weſtf. Merk.“ führte 
er dazu aus: 

„Gern gebe er zu, daß große Gefahren für 
das Zentrum beſtäuden; das in letzter Zeit ſich 
in den Vordergrund drängende Streben nach 
Vertretung von Einzelintereſſeu, auch Mißver⸗ 
ſtändniſſe und Zbwieträchtigkeiten erſchwerten 
manchmal dem Zentrum ſeine Aufgabe. In⸗ 
deſſen ſeien das doch alles nur kleine Neben⸗ 
erſcheinungen, der eine große Gedanke beherrſche 
auch heute noch das Zeutrum, daß man für den 
lieben Gott arbeite, andernfalls würde er mit 
den meiſten vom Zentrum nach Hauſe gehen. 
Auch die Wähler ſollten ſich von dieſem Ge⸗ 
danken leiten laſſen, dann leide das Zentrum 
und die katholiſche Kirche in Deutſchland keine 


Gefahr; dann werde der Fraktion der Segen 
Gottes nicht fehlen. Wähler wie Gewählte 


müßten in dieſem Gedanken leben und arbeiten, 
dann ſei kein Grund zur Entmuthigung vor⸗ 
handen. Wer hätte 3. B. vor 25 Jahren ge⸗ 
dacht, daß der hitzige Kulturkampf ſo raſch ein 
Ende nehmen würde! Es bleibe freilich noch 
genug zu thun übrig; eine Erleichterung ſei 
wohl erkämpft, aber der Geiſt, der die Mai⸗ 
geſetze geſchaffen, lebe noch, und wenn er es 
vermöge, werde er den Kampf gegen die katho⸗ 
liſche Kirche und unſere heiligſten Rechte mit 
größerer Erbitterung wieder aufnehmen; es 
heißt alſo weiter kämpfen, und das wollen und 
werden wir thun. Er, der Redner, ſei frei⸗ 
ich alt geworden und werde nicht mehr länge 
mitthun können, aber daß es ſo bleiben möge 
wie bisher, daß die Einigkeit und Feſtigkeit nicht 
erſchüttert werde im Zentrum, darauf ſetze er 
ſeine Hoffnung.“ 

— Dem Vorſchlage der Einberufung einer 
Konferenz zur Regelung der ſtaatsxechtlichen 
Stellung Transvaals ſteht Deutſchland fern, da 
s dieſe Frage in der Londoner Konvention für 
genügend klargeſtellt erachtet. Es iſt hier auch 
unbekannt, daß Frankreich oder Rußland dahin⸗ 
gehende Wünſche geäußert haben ſollten. 

— Die „Kreuzztg.“ hat noch immer nicht 
den Muth gefunden, den Bericht über das han⸗ 
noverſche Vorſpiel zum Prozeß Hammerſtein und 
die Zeugenausſage des Oberſtaatsanwalts 
Dreſcher zu veröffentlichen. Sie empfindet offen⸗ 
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bar, daß das Komitee der „Kreuzzig.“ durch 
Ausſage auf das ſchwerſte belaſtet wird, eine 
zureichende Entſchuldigung, geſchweige Rechtferti⸗ 
gung aber der Redaktion beim beſten Willen 
unmöglich iſt. Der am meiſten bloßgeſtellte 
Graf Finkenſtein zeichnet gleichwohl auch in der 
geſtern Abend ausgegebenen Nummer der „Kreuz⸗ 
zeitung“ noch als Verleger. Ueber ihn wird 
der „Frankfurter Zeitung“ noch aus Hannover 
geſchrieben: 

Die Ausſage des Grafen Finkenſtein vom 
25. Juli erhält erſt die richtige Folie durch die 
Ausſage des beeidigten Zeugen Flinſch. Nach⸗ 
dem er dieſem gegenüber ausdrücklich die 
Wechſelunterſchriften für Fälſchungen Hammer⸗ 
ſteins erklärt hat, faßt er ſeine Anzeige ſo ab, 
daß man auf der Staatsanwaltſchaft ſogar erwog, 
ob nicht gar Flinſch die Fälſchungen begangen habe. 
Wie aber genügte Herr Graf Finkenſtein am 25. 
Juli ſeiner Zeugenpflicht? Er kennt die That⸗ 
ſachen, die Hammerſtein als Urkundenfälſcher ent⸗ 
larven, und hat nur entſchuldigende Worte für 
den Verbrecher! Damals war Hammerſtein noch 
nichts ahnend in Siftrans ; eine wahrheitsgemäße 
Ausſage — und der Verbrecher war gefaßt. 
Auſtatt deſſen telegraphirt Finkenſtein am 27. Juli 
an Hammerſtein, wie ſich die Sache mit dem 
Vertrage und den Wechſeln verhalte. Merk⸗ 
würdig, Hammerſtein antwortete nicht; aber, 
meint der Herr Oberftaatsanwalt, nach Empfang 
der Depeſche verſchwand er aus Siſtrans und 
hielt ſich verborgen. Es wäre doch intereſſant 
zu erfahren, was in dieſem Telegramm geſtan⸗ 
den hat. Vielleicht: „Vertrag vorgelegt, Unter⸗ 
ſchrift gefälſcht, Sie gethan?“ Aber dieſe Wiſ⸗ 
ſenſchaft hätte der Herr Graf doch durch ſeinen 
Ortsvorſteher viel billiger haben können: Dieſer 
hat ja die Unterſchrift beglaubigt. 

8 = freikonſervatibe „Poſt“ bemerkt zu dem 
Prozeß: 

Das Verhalten einiger Mitglieder des Ko⸗ 
mitees der „Kreuzzig.“ erſcheint nach den aus 
dem Prozeſſe erſichtlichen Vorgängen allerdings 
in einer unvortheilhaften Beleuchtung. Man ge⸗ 
winnt den Eindruck, daß ſie das Entweichen des 
Freiherrn von Hammerſtein wenigſtens mit er⸗ 
leichtert haben. 

Die „Deutſche Tagesztg.“ hält daran feſt, 
daß die Grafen Finkenſtein und Kanitz an die 
ſchweren Verbrechen Hammerſteins nicht glauben 
konnten. Es müſſe aber zugegeben werden, daß 
„dieſes Maß von Leichtgläubigkeit und übel an⸗ 
gebrachte Vertrauen die Zuläſſigkeit überſchritt.“ 
Als befremdend und faſt unverſtändlich bezeich⸗ 
net das Bündlerblatt die Art, wie ſich der Ver⸗ 
treter der „Kreuzztg.“, Rechtsanwalt Eſchenbach, 
dem Oberſtaatsanwalt gegenüber geäußert habe: 
Wenn es ſich bei dem Geſpräch zwiſchen beiden 
Männern, wie es ja nicht anders anzunehmen 
iſt, nicht um eine private Unterredung, ſondern 
um eine dienſtliche Vernehmung gehandelt hat 
jo durfte der Rechtsanwalt Eſchenbach auf die 
politiſche Seite der ganzen Angelegenheit nicht 
hinweiſen. Das hat den Gegnern der konſer⸗ 
vativen Partei und den Kreiſen, die mit der 
Ausnützung des Falles krebſen, eine willkommene 
Handhabe gegeben. Wir wir ſchon vor einigen 
Tagen ſagten, haben wir weder den Beruf noch 
die Verpflichtung, die konſervative Partei oder 
das Kreuzzeitungskomitee zu vertheidigen. Wir 
ſehen die Sache vom rein menſchlichen Stand⸗ 
punkte an. Gefehlt haben die Männer, die ſich 
allzulange über die Handlungsweiſe eines Ver⸗ 
brechers täuſchen ließen, und die dann, als es 
feſtſtand, daß Verbrechen vorlagen, Maßnahmen 
unterließen, die gauze Schuld des Verbrechers 
feitzuftellen. Dieſe Herren zu entſchuldigen, iſt 
nicht unſere Sache, aber den ſichtlich zu weit 
gehenden Anſchuldigungen entgegenzutreten, iſt 
eine Sache der Gerechtigkeit. 

Mit bemerkenswerther Schärfe ſpricht ſich 
der konſervativ⸗orthodoxe „Reichsbote“ aus, indem 
er ſich zugleich gegen die parteiamtliche „Konſ. 
Korreſp.“ wendet: . 

Die „Konſ. Korreſp.“ bezeichnet unſere 
neuliche Mahnung an die konſervative Partei, 
den Fall Hammerſtein recht ernſt zu nehmen und 
dafür zu ſorgen, daß der Schild der Partei rein 
erhalten bleibe und das Vertrauen des Volkes 
zu der Partei nicht erſchüttert, ſondern neu ge⸗ 
ſtärkt werde, für „überflüſſig“. Die Zeugen⸗ 
ausſagen des Oberſtaatsanwalts Dreſcher vor 
dem hannoverſchen Gerichtshofe werden die 
„Konſ. Korreſp.“ belehrt haben, daß unſere ſehr 
ehrlich und gut gemeinte Mahnung nicht über⸗ 
flüſſig war. Auch wir wünſchen nichts lebhafter, 
als daß es nie einen Fall Hammerſtein gegeben 
hätte, aber da er leider nun einmal da und nicht mehr 
aus der Welt zu ſchaffen iſt — und er von den 
Gegnern der konſervativen Partei vielfach zu 
deren Verdächtigung benutzt wird, ſo iſt es die 
konſervative Partei ſich ſelbſt und der großen 
heiligen Sache, welche ſie vertritt, ſchuldig, vor 
der Oeffentlichkeit klar zu ſtellen, daß ſie nicht 
allein nichts mit den Verbrechen zu thun hat, 
deren v. Hammerſtein beſchuldigt iſt, ſondern 
daß ſie A ſowie jede etwaige direkte oder 
indirekte Entſchuldigung oder Beſchönigung ſo 
ſtreng b.rurtheilt, wie es die chriſteichen Sittlich⸗ 
keits- und Rechtsbegriffe verlangen. Man wird 
es auch bei den ehrlichen Gegn rn begreifen, 
wie ſchwer es den Bekannten des Herrn v. Ham⸗ 
merſtein ward, die gegen ihn in der Preſſe er⸗ 
hobenen ſchweren Beſchuldigungen zu glauben; 
daß aber nach den Ausſagen des Oberſtaats⸗ 
anwalts manches vorgekommen iſt, was auch 
wir Konſervative im höchſten Maße bedauern 
und verurtheilen müſſen, kann und darf nicht 
geleugnet werden. 

Eſſen, 7. Januar. Die in einem heutigen 
Leitartikel der „Köln. Ztg.“ erwähnte kommunale 
Kopfſteuer beſteht bereits an mehreren Orten 
des Induſtriebezirks. So erhebt z. B. die Ge⸗ 
meinde Altendorf bei Eſſen 15 Mark für jeden 
großgewerblichen Arbeiter bei 200 Prozent Zu⸗ 
ſchlag ſowohl zur Einkommenſteuer als zur 
Realſteuer und die Gemeinde Stoppenberg eben⸗ 
falls 15 Mark bei 100 Prozent Zuſchlag zur 
Einkommenſteuer und 150 Prozent Zuſchlag zu 
den Realſteuern. 

Düjjeldorf, 7. Januar. Der Provinzial⸗ 
Ausſchuß hat auf Vorſchlag des Landesdirektors 
Dr. Klein dem Geheimen Sanitätsrath Dr. Oebeke⸗ 
Bonn, dem Leiter der Privat⸗Irrenanſtalt zu 
Endenich bei Bonn, die Obliegenheiten eines 
Landes⸗Pſychiaters bis zum Zuſammentritt des 
nächſten Propinzial⸗Landtages vertretungsweiſe 
übertragen. Es handelt ſich dabei um die Bear⸗ 
beitung etwaiger Angelegenheiten der beſtehenden 
ſechs eigentlichen Provinzial⸗Irrenanſtalten vom 


dieſe firrenärztlichen Standpunkte aus und um Theil⸗ 


nahme an den Berathungen über die in Aus⸗ 
ſicht genommenen neuen Irrenanſtalten. 


Defterreich : Ungarn. 


Wien, 8. Januar. Seit geftern zirkuliren 
hier Gerüchte, wonach in Wiener politiſchen 
streifen ein gewiſſes Unbehagen wegen der Hal⸗ 
tung Deutſchlands in der Transvaalfrage Platz 
gegriffen hätte. Das „Neue Wiener Journal“ 
brachte ſogar einen ſenſationell zugeſtutzten Leit⸗ 
artikel über angeblich eingetretene Trübungen im 
Dreibunde. Der Urſprung jener Gerüchte und 
dieſes Artikels iſt bisher nicht feſtgeſtellt. Nach 
ſorgfältigen Erkundigungen beruht beides auf 
willkürlichen Kombinationen. Unterrichtete Stellen 
wiſſen nichts von der behaupteten Verſtimmung 
oder irgendwelchen vorhandenen oder drohenden 
Trübungen im Dreibunde. 

Derlei Ausſtreuungen ſind offenbar darauf 
zurückzuführen, daß man hier den ausgebrochenen 
Konflikt zwiſchen unſerem deutſchen Verbündeten 
und England, welches als alter Freund Oeſter⸗ 
reichs betrachtet wird, lebhaft beklagt. Im In⸗ 
tereſſe des Friedens würde Oeſterreich ſehnlichſt 
wünſchen, daß der deutſch⸗engliſche Streitfall 
aus der Welt geſchafft würde. Alle weiter⸗ 
gehenden Deutungen werden entſchieden als halt⸗ 
los bezeichnet. 

Uebrigens bemerkt man, daß die deutſch⸗ 
engliihen Intereſſengegenſätze in Südafrika 
längſt bekannt waren, nicht vorausgeſehen war 
blos deren plötzliche Zuſpitzung, wie dieſe durch 
Jameſons Freibeuterzug erfolgte. 

Peſt, 8. Januar. Wie die Blätter melden, 
wird demnächſt ein erhöhter Perſonentarif der 
ungariſchen Staatsbahnen für die 1. und 2. 
Wagenklaſſe veröffentlicht werden. Die Steige⸗ 
rung ſoll 25 Prozent betragen. Auch der neue 
Gütertarif, welcher ebenfalls erhöht werden ſoll, 
wird binnen Kurzem bekannt gegeben werden. 

Trieſt, 8. Januar. Die Italiener beharrten 
darauf, daß die Verhandlungsſprache im iſtria⸗ 
wien Landtage ausſchließlich die italieniſche 
bleibe. Sollte die Eröffnungsanſprache auch 
kroatiſch erfolgen, jo würden die Italiener eine 
Proteſtkundgebung inſceniren, was die kroatiſche 


Minderheit mit dem Verlaſſen des Landtages 


beantworten würde. 


Frauk reich. 
Paris, 8. Januar. Der „Temps“ 
ſchreibt: Der Ausbruch der feindſeligen Stim⸗ 
mung zwiſchen England und Deutſchland er⸗ 


umert an die nervöſe Reizbarkeit, welche von 
1867 bis 1870 der Kriegserklärung voranging. 
Die Transvaal⸗Angelegenheit gleiche in mehr⸗ 


facher Hinſicht dem Luxemburger Zwiſchenfall. 
Das Blatt ſieht in den deutſchfeindlichen Kund⸗ 
gebungen in England nur eine Art pſychiſcher 
und moraliſcher Erſchütterung. Die Verwirrung 


erkläre die unglaublichen Manifeſtationen, ohne 


ſie zu rechtfertigen. 


Paris, 8. Januar. Der Redakteur des 


„Temps“ interviewte heute den portugieſiſchen 
Geſandten über die Transvaalfrage. Der Ge⸗ 
jandte äußerte: Die Nachrichten über den Zug 
Jameſons ſchienen ihm noch unvollſtändig und 
genügen einſtweilen nicht, zu erklären, wie 


Jameſon mit einer ſo kleinen Truppe den Zug 


wagen konnte. Die Tragweite der Depeſche 
zaiſer Wilhelms ſei übertrieben worden. Der 
Konflikt werde friedlich enden. Der Präſident 
des Transvaal ſei ſehr vorſichtig und werde ſich 
mit England verſtändigen. Die Ausſchiffung 
deutſcher Truppen in der Delagoa⸗Bai, von der 
man geſprochen, ſei nur nach erzieltem Einver⸗ 
nehmen mit der portugieſiſchen Regierung mög⸗ 


lich. Die Delagoa-Bai ſei portugieſiſch, was 


man manchmal zu vergeſſen ſcheine. Der Ge⸗ 
ſandte glaubt nicht, daß bis zur Stunde Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Deutſchland und Portugal 
über dieſen Gegenſtand ſtattgefunden haben. 


Italien. 1 
Rom, 8. Januar. Kardinal Granniello iſt 


heute Abend geſtorben. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 9. Januar. In der Nacht zum 
4. Januar wurde bei der Firma Moll u. Hügel 
in der Schulzenſtraße ein Einbruch verübt 
und Waaren von nicht unerheblichem Werthe, 
insbeſondere Uhren, Taſchenmeſſer, Tortenlöffel 
geſtohten. Im Laden hatten die Diebe noch 
eine Menge Gegenſtände zerſchlagen. Zwei 
Schulknaben, Hermann Neumann und 


Richard Luptowskn find jetzt als die Thäter 


ermittelt, beide haben das ſtrafmündige Alter 
noch nicht erreicht, hoffentlich wird denſelben 
anderweitig ein fühlbarer Denkzettel zu Theil. 


Litzte Nacht ertappte man auf dem nämlichen 


Grundſtück verſchiedene Kinder, welche ſich dort 
in großen Kiſten verſteckt hatten, ſie gaben an, 


Luptowsky habe ihnen Anweiſung ertheilt, wie 
fie am leichteſten in das Geſchäftslokal von 
er 


Moll u. Hügel eindringen könnten. Die Kind 


führten Lichte und Streichhölzer bei ſich, fie 
waren alſo für den Diebszug recht gut aus⸗ 


gerüſtet. 


Pelzerſtraße ein Schneider ſo unglücklich zu 
Fall, daß er ein Bein brach und ins 


ſtädtiſche Krankenhaus überführt werden 1 Be 


Der Feuerwehr⸗Krankenwagen wurde aus dieſem 
Grunde in Anſpruch genommen. 5 
— Seitens der Eiſenbahndirektion Stettin 
wird auf die Entdeckung der Einbrecher auf 
den Bahnhöfen in Zehdenick, Hammelſpring und 
7 8 eine Belohnung von 25 Mark zu⸗ 
geſichert. = 
— Der geſtrige erſte Maskenball in 


den Zentralhallen hatte fi) eines ganz außer⸗ 
oedentlichen Beſuches zu erfreuen. Die für die 


Zuſchauer reſervirten Ränge waren dicht beſetzt, 


ebenſo waren die Logen faſt ausnahmslos be⸗ 
verkauft. 


reits vor Eröffnung des Lokals 
Aeußerſt geſchmackvoll war die Dekoration der 
Räume und auch die übrigen Arrangements ent⸗ 
ſprachen den Erwartungen des Publikums. 

Ueber die Verwendung des 
Auerſchen Gasglühlichtes für Zwecke 
der Eiſenbahn verwaltung hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten unter dem 25. 
Dezember den Eiſenbahndirektionen folgende An⸗ 
weiſungen ertheilt: „Wie aus den gemäß Erlaß 
vom 13. Juli v. J. erſtatteten Berichten hervor⸗ 


geht, kaun gegenwärtig als feſtſtehend angenom⸗ = 


nn 
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* In letzter Nacht gegen 2 Uhr kam in der 
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jungen Damen 


men werden, daß durch Verwendung des Auer⸗ 


ſchen Gasglühlichts bei der Beleuchtung von 


Innenräumen, in denen die Dauer der Glüh⸗ 
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Handarbeiten (Brennen, Schnitzen, Sticken) bei 
Seite laſſen und dafür lieber fleißig turnen. 


Die Anſicht, daß es für den weiblichen Kör⸗ 


körper nicht durch Erſchütterungen, Luftzug und per ſchädlich oder gar unſchicklich ſei, iſt, Gott 


Staub beeinträchtigt wird, eine Herabſetzung der 
Ausgaben für Beleuchtung auf etwa die Hälfte 
des bei den älteren Gaslichtbrennerformen auf⸗ 
zuwendenden Betrages ermöglicht wird. Sofern 
dagegen die bezeichneten Vorbedingungen nicht 
erfullt ſind, insbeſondere bei der Außenbeleuch⸗ 
tung, wird nach den bisherigen Erfahrungen der 
durch die beſſere Ausnutzung des Gaſes erziel⸗ 
bare Vortheil im Allgemeinen durch die vermehr⸗ 
ten Koſten für Erſatz der Glühkörper ſowie durch 
die verminderte Betriebsſicherheit der Brenner 
aufgewogen. In Anbetracht dieſer Verhältniſſe 
wollen die königlichen Eiſenbahndirektionen fort⸗ 
fahren, nach Maßgabe der verfügbaren Mittel 
an den dazu geeigneten Stellen planmäßig die 
Brenner älterer Einrichtung durch ſolche für 
Auerſches Gasglühlicht zu erſetzen. Bei der 
Außenbeleuchtung ſind die Verſuche weiter fort⸗ 
zufuhren, und zwar unter Benutzung einer der 
verſchiedenen neuerdings in den Handel gelangten 
verbeſſerten Laternen (3. B. Ritter, Schülke), die 
anſcheinend einen ausreichenden Schutz der Glüh⸗ 
körper gegen ſchädigende Einflüſſe gewährleiſten. 
Ueber die hinſichtlich der Außenbeleuchtung er⸗ 
zielten Ergebniſſe iſt binnen Jahresfriſt zu be⸗ 
richten und dabei gleichzeitig anzugeben, welche 
Koſten erwachſen würden, wenn überall dort, wo 
dies nach Maßgabe der gewonnenen Erfahrungen 
zweckmäßig erſcheint, an Stelle der vorhandenen 
Brenner ſolche für Auerſches Gasglühlicht ange⸗ 
S acht werden.“ 

—- Wie die „Starg. Ztg.“ mittheilt, iſt der 
muthmaßliche Mörder des Arbeiters Eggert 
und des Chauſſeegeldeinnehmers Heine, Robert 
Weiſe, geſtern von einer größeren Anzahl Per⸗ 
ſonen aus Groß⸗Chriſtinenberg erkannt und als 
der Mann bezeichnet worden, der ſich am 
Montage in der Nähe des Thatortes herumge⸗ 
trieben hat. Der Frau Heine, die bekanntlich 
dem Mörder ihres Mannes das Geld ausge⸗ 
liefert hat, iſt Weiſe noch nicht gegenüber ge⸗ 
ſtellt worden. 


Aus den Provinzen. 

Loitz, 7. Januar. Geſtern Abend gegen 
6 Uhr wurde der Bierwagen der Grimme. 
Brauerei, nachdem ihm kurz vorher der hieſige 
Omnibus und ein anderer Bierwagen begegnet 
in den Poggendorfer Tannen von drei 
Männern überfallen und ausgeraubt. Der 
Kutſcher fuhr zum erſten Male und hatte die 
Bierkaſſe diesmal nicht bei ſich, die ſonſt von 
dem hieſigen Bierverteger am erſten Lieferungs⸗ 
tage im Monat für den voraufgegangenen Monat 
mitgegeben wurde. Man nimmt an, daß die 
Räuber dieſen Umſtand gekannt und auf einen 
reichen Fang gehofft haben. Der Kutſcher hatte 
ſich, nachdem die Räuber von ihm abgelaſſen, 
in das Dickicht des Waldes geſchleppt und dort 


bis gegen 12 Uhr aus Furcht verborgen gehalten.] 4 


Als um dieſe Zeit der Gutsbeſitzer Weſtphal 
aus Zeitlow durch den Wald fuhr, rief der 
Ueberfallene dieſen an und bat um Hülfe, die 
ihm auch zu Theil wurde. Er konnte mit ſeinem 
Fuhrwerk weiter fahren. (Stralſ. Ztg.) 

$ Greifswald, 8. Januar. Durch eine 
Feſtſitzung beging geſtern die hieſige Freie konſer⸗ 
vative Vereinigung die Erinnern an die 
Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches und 
wurde dabei folgendes Telegramm an den 
Fürſten Bismarck abgejandt: „Euer Durchlaucht 
entbieten die zur Feier der Wiederaufrichtung 
des deutſchen Reiches heute verſammeiten kon⸗ 
ſervativen Männer von Greifswald Stadt und 
Land in tiefſter Dankbarkeit und unerſchütter⸗ 
licher Treue ehrfurchtsvollen Gruß“, und das 
folgende an den Reichskanzler Furſt Hohenlohe 
abgeſandt: „Euer Durchlaucht ſprechen die heute 
verſammelten fonjervatıven Manner aus Stadt 
und Kreis Greifswald für das thatkräftige Ein⸗ 
treten der Reichsregierung für die deutſchen In⸗ 
tereſſen in Sudafrika in freudiger Begeiſterung 
ehrerbietigſten Dank aus.“ 

T Kostin, 8. Januar. Die Mitglieder: 
zahl des hieſigen Hausbeſitzer⸗Vereins ſteigt fort⸗ 
geſetzt und zahlt derſelbe bereits über 160 Mit⸗ 
glieder. Einen wichtigen Beſchlutz faßte der 
Verei in jener geſtrigen General-Verſammlung, 
indem er die Einrichtung eines Wohnungsnach⸗ 
weis⸗Bureaus ſeitens des Vereins beſchioß. 


— — _ 
Eingeſandt. 
Mens sana in corpore sano. 

Einen erfreulichen Aufſchwung nimmt jetzt 
die körperliche Ausbildung unſerer weiblichen 
Jugend durch das Turnen, Schwimmen und 
Schlittſchuhlaufen, welche Künſte mit lobens⸗ 
werthem Eifer betrieben werden. Mit Hülfe Dies 
ſer drei Leibesübungen werden wir hoffentlich 
bald die alten Feinde: Bleichſucht und Ner⸗ 
voſität überwinden und ein kraftiges, blühendes 
Geſchlecht heranwachſen ſehen. Dann wird vie 
Elend aus der Weit verſchwinden, denn in der 
Geſundheit des Weibes beruht ja die des ganzen 
Menſchengeſchlechts. 

Betrachten wir zunächſt das heutige Mädchen⸗ 
turnen in den Schulen. Der Turnunterricht liegt 
jetzt meiſt in den Handen ſorgfaltig ausgebildeter 
und geprufter Turntehrerinnen zum Wohle der 
weiblichen Jugend, denn eine Lehrerin iſt in 
ſitticher und in jeder andern Beziehung beſſer 
dazu geeignet, ihrem Geſchlechte dieſen Unter⸗ 
richt zu ertheilen, als ein Lehrer. 

Kraft und Geſchicklichkeit fehlen ihr wahrlich 
nicht dazu! — Und wie gerne turnen unſere Mad⸗ 
chen. Die Turnſtunde iſt doch die — von 
allen! Da können ſie die jungen Glieder nach 
Herzensiuft bewegen und in Bezug auf Kraft, 
Gewandtheit und Genauigkeit mit einander wett⸗ 
eifern. Da muß jede aufmerken und thut es 
mit Freude. Nicht nur in Freiübungen und im 
anmuthigen Reigen glänzt unſer Mädchenturnen, 
nein, auch in den Uebungen an Gerathen: am 
Reck, am Barren und an der Leiter wetteifern 
die Mädchen jetzt mit den Knaben. 

Nur ſchaͤde, daß dem Stundenplan der 
Mädchenſchuten nur zwei Turnſtunden wöchentlich 
bewilligt find, Man vergleiche 28 Stunden für 
die Ausbildung des Geiſtes und nur 2 für die 
des Körpers! — Richtig wäre es, wenn täglich 
zwiſchen den wiſſenſchaftlichen Stunden ein 
Turnſtunde läge, dann erſt käme auch der Kör⸗ 
per zu ſeinen Recht. Hoffen wir, daß hierin bald 
eine Aenderung zum Guten eintritt! 

Aber nicht nur die heranwachſende, nein auch 
die erwachſene weibliche Jugend giebt ſich min 
Luſt und Liebe dem Turnen hin. Durch die 
Beſtrebungen einiger begeiſterter Turnlehrerinnen 
iſt vor 6 Jahren 0 ein Turnlehrerinnenverein 
gegründet, der ſich ſchnell vergrößert hat un 
auch Mitglieder beſitzt, die nicht dem Turnfach 
angehören, ſondern nur zum Vergnügen und zu 
Erhaltung der Geſundheit turnen. Giebt es doch 
auch nichts Beſſeres für die Geſundheit als das 
Turnen, und alle bleichſüchtigen und nervöſen 
ſollten Klavierſpiel und unnöthige 


ſei Dank, ein vollſtändig überwundener Standpunkt! 


Nur die weibliche Kleidung hindert die 


freie Bewegung beim Turnen noch ſehr. Der 
lange Rock und das Korſett müſſen abgelegt wer⸗ 
den und ein bequem und loſe ſitzendes, kurzes 
Turnkleid angelegt werden, das jede Bewegung ge⸗ 
ſtattet. Hoffentlich haben bald alle Mitglieder des 
Turnlehrerinnenvereins einen derartigen Anzug, 
wie es jetzt nur vereinzelt dort zu finden iſt! 


Wöchentlich einmal verſammelt ſich der Verein 


Abends von ½6—7 Uhr in der Turnhalle der 
ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule zum eifrigen, 
fröhlichen Turnen unter der Leitung der beſten 
Turnlehrerinnen unſerer Stadt, welche neben 
ihrem ſchweren Beruf ihre Zeit und Kräfte auch 
noch mit 
Liebe dieſem Vereine widmen. 
1½ Stunden iſt etwas kurz, da doch jedesmal 
Freiübungen, Ordnungsübungen und Geräth⸗ 
übungen herankommen ſollen, und es wäre zu 


dankenswerthem Eifer und viel 
Die Zeit von 


wünſcheu, daß die Turnhalle dem Verein für 


volle zwei Stunden überlaſſen würde! 


Auch für andere Klaſſen der weiblichen Ju⸗ 
gend hat ſich ein Turnverein gebildet, der es den 
am Tage ſitzend beſchäftigten Mädchen möglich 
macht, Abends ihren Körper durch das Turnen 
zu kräftigen und geſund zu erhalten. Auch die⸗ 
ſer Verein ſteht unter der Leitung einer tüchtigen 
Turnlehrerin. Mögen dieſe beiden Turnvereine 
wachſen und gedeihen und mit ihnen die weib⸗ 
liche Jugend unſerer Stadt! 

Wenden wir uns nun zu dem Turnen im 
naſſen Element, dem Schwimmen. Dieſe Kunſt 
wird leider erſt ſeit kurzer Zeit von den Mädchen 
unſerer Stadt geübt, da ſich unbegreiflicherweiſe 
bis vor einem halben Jahr keine Mädchen⸗ 
ſchwimmanſtalt hier befand. Dank der gemein⸗ 
nützigen Baugeſellſchaft iſt die erſte erbaut und 
eröffnet worden. Welch' ein großes Bedürfniß 
ſie war, zeigt der ungeheure Andrang zu der⸗ 
ſelben! Möchten dieſer erſten Anſtalt bald 
mehrere folgen, damit ſich die Schwimmkunſt 
recht raſch entwickeln kann, und nicht wie jetzt, 
die jungen Mädchen Monate lang warten müſſen, 
bis fie zum Schwimmunterricht zugelaſſen 
werden! 

Die dritte körperliche Uebung, der Schlitt⸗ 
ſchuhlauf, wird nun ſeit 50 Jahren auch vom 
weiblichen Geſchlecht mit Eifer betrieben, während 
er in früheren Zeiten nur für das männliche für 
ſchicklich gehalten wurde. Die Ausübung dieſer Kunſt 
hängt vom Himmel ab, doch giebt er uns froſtige 
Tage genug, um auf dem flüchtigen Stahlſchuh in 
klarer Winterluft dahinzufliegen. 

Von allen drei Künſten aber gilt das Wort 
Göthes: „Nur aus vollendeter Kraft blicket die 
Anmuth hervor!“ 

Darum, ihr Mädchen, übt mit Eifer die 
Kraft, die der gütige Schöpfer auch euch gegeben 
hat, damit ihr geſund werdet an Leib und Seele 
und durch eure Anmuth erfreut! 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Für die vom Kaiſer geplante Aus⸗ 
ſchmückung der Siegesallee mit Standbildern preu⸗ 
ßiſcher Herrſcher ꝛc. ſoll, wie nach der „Nat.⸗Z.“ 
verlautet, eine weſentliche Abänderung der ur⸗ 
ſprünglich geplanten Form beſchloſſen worden ſein. 
Der am vorjährigen Geburtstag des Kaiſers an 
die ſtädtiſchen Behörden Berlins gerichtete Erlaß 
kündigte die Abſicht des Kaiſers an, zum Zeichen 
der Anerkennung für die Stadt Berlin und zur 


Erinnerung an die ruhmreiche Vergangenheit un- GEEREE 


ſeres Vaterlandes einen bleibenden Ehrenſchmuck 
für Berlin zu ſtiften, „welcher die Entwickelung 
der vaterländiſchen Geſchichte von der Begrün⸗ 
dung der Mark Brandenburg bis zur Wiederauf⸗ 
richtung des Reiches darſtellen ſoll“. Der Plan 
des Kaiſers ging dahin, auf ſeine Koſten „in der 
Siegesallee die Marmorftandbilder der Fürſten 
Brandenburgs und Preußens, beginnend mit dem 
Markgrafen Albrecht dem Bären und ſchließend 
mit dem Kaiſer und König Wilhelm J., und neben 
ihnen die Bildwerke je eines, für ſeine Zeit be⸗ 
ſonders charakteriſtiſchen Mannes, ſei er Soldat, 
Staatsmann oder Bürger, in fortlaufender Reihe 
errichten zu laſſen“. Danach würde es ſich um 
die Errichtung von etwa ſechzig Standbildern, 
dreißig von brandenburg⸗preußiſchen Herrſchern 
und ebenſo viel charakteriſtiſchen Männern ihrer 
Zeit handeln. Die Zahl der Herrſcher iſt hiſto⸗ 
riſch gegeben, obwohl bei manchen wegen Man⸗ 
geis vorhandener Porträts die plaſtiſche Darſtel⸗ 
lung auf Schwierigkeiten ſtoßen würde. Noch 
weit ſchwieriger würde ſich aber die Auswahl je 
eines charakteriſtiſchen Mannes aus der Zeit der 
einzelnen Heerſcher geſtalten; ſelbſt in der Neu⸗ 
zeit würde es ſchwer fallen, für die Regierungs⸗ 
zeit Friedrichs des Großen, Friedrich Wilhelms III. 
und IV., Kaiſer Witheims J. ꝛc. 15 einen charak⸗ 
teriſtiſchen Mann auszu ählen. Dazu kamen 
auch noch äſthetiſche Bedenken, die als monoton 
und unkunfteriic) bezeichneten, neben jedem der 
dreißig Herrſcherdenkmäler ein anderes, wenn auch 
nur in Hermenform hinzuftellen. Endlich fielen 
auch noch finanzielle Erwägungen in's Gewicht. 
Aus dieſen Gründen ſoll man ſich entſchloſſen 
haben, die Statuengallerie in der Siegesallee auf 
die Standbilder der Herrſcher zu beſchränken und 
vie charakteriſtiſchen Zeitgenoſſen als Reliefs an 
den Soden der Standbilder anzubringen. In 
dieſem Sinne ſoll der dem Kaiſer von Pro eſſor 
Reinhold Begas in der Audienz am vorletzten 
Sonnabend vorgelegte Plan gehalten ſein. Nach 
den von Begas entworfenen Skizzen ſoll jede 
Herrſcherſtatue in eine in der Heckenwand der 
Siegesallee eingeſchnittene Niſche zu ſtehen kom⸗ 
men, umgeben von einer halbrunden Marmor⸗ 
morbank, deren beide Enden künſtleriſch ausge⸗ 
führte Kandelaber tragen. Die Statuen ſollen, 
etwas über Lebensgröße, auf niedrigem Podeſt 
ſtehen, während die Sockel die Reliefbilder der 
bedeutenden Zeitgenoſſen tragen werden. Zunächſt 
find die Bildhauer Schott und Unger vom Kaiſer 
mit der Ausführung der Statuen für Albrecht 
den Bären und Otto mit dem Pfeil beauftragt 
worden. Von der nach Fertigſtellung der beiden 
Standbilder zu prüfenden Wirkung der Figuren 
werden die weiteren Entſchließungen des Kaiſers 
abhängig ſein. 

— ueber die telegraphiſch gemeldete entſetz⸗ 
liche Kataſtrophe im Front Street⸗Theater in 
Baltimore geht uns unterm 28. Dezember der 
folgende ausführliche Bericht zu: „Eine Panik, 
die ſich heute Abend kurz nach dem Beginne der 
Vorſtellung in dem alten Theater in Front Street 
ereignete, hat entſetzliche Folgen gehabt: 24 Per⸗ 
ſonen fanden einen jähen Tod und nahezu die 
boppelte Zahl trug ſchwere Verletzungen davon. 
In dem Theater, einem der älteſten der Stadt, 
ſollte eine Oper, deren Sujet der jüdiſchen Ge⸗ 
ſchichte entnommen iſt und die ſchon ſeit einem 
Monat an zwei Abenden der Woche eine große 
Menſchenmenge angezogen hatte, auf's neue zur 
Aufführung gelangen. Es befanden ſich mindeſtens 
3000 Perſonen, hauptſäch eich polniſche Juden, in 
dem Theater, das t atſächtich nur 2500 faßte. 
Kurz, nachdem der Vorhang in die Höhe gegan⸗ 


en war, wollte einer der Theaterbedienſteten ein 

aslicht im zweiten Rang, nahe der Bühne an⸗ 
ſtecken; als der Bedienſtete ein brennendes Streich⸗ 
holz an dem Gasarm hielt, ſchoß eine große 
Flamme in die Höhe, deren greller Widerſchein 
an der Wand im ganzen Hauſe bemerkbar war. 
Ein Zuſchauer ſchrie mit lauter Stimme „Feuer!“ 
und gab damit den Anlaß zu einer furchtbaren 
Panik. Unter lautem Geſchrei ſtürzte alles nach 
den beiden Ausgangsthüren, und vor dieſen 
drängten ſich zwei gewaltige Ströme von Men⸗ 
ſchen, die aller Beſinnung beraubt zu ſein ſchienen, 
nach der engen Treppenflucht. Einer der Men⸗ 
ſchenſtröme kam durch die rechte, der andere durch 
die linke Thüre und in der Mitte der Treppen⸗ 
flucht ſtießen ſie mit furchtbarem Anprall auf⸗ 
einander. Ein entſetzliches Gedränge, ein Kampf, 
wie um Leben und Tod, entſpann ſich, während 
die Nachkommenden ſich mit der Angſt der Ver⸗ 
zweiflung Bahn zu brechen ſuchten durch den 
vor ihnen befindlichen dichten Menſchenknäuel. 
Eine große Anzahl der Drängenden und Kämpfen⸗ 
den wurde zu Boden geworfen und die Nach⸗ 
drängenden ſchritten über dieſelben sr, und 
traten mit den Füßen auf ihnen herum. Bis zu 
20 und 30 Perſonen lagen da und dort am Bo⸗ 
den, in entſetzlicher Weiſe um Hülfe ſchreiend. 
Aber die Nachdrängenden kannten kein Erbarmen 
und trampelten, nur auf ihre eigene Rettung be⸗ 
dacht, auf den Unglücklichen herum. Der Lärm 
im Theater zog auf der Straße eine ungeheure 
Menſchenmenge an, die in das Theater einzu⸗ 
dringen ſuchte und die Verwirrung noch größer 
machte. Lie Polizei zog in kurzer Zeit 24 Lei⸗ 
chen aus dem Knäuel der am Boden Liegenden 
vor. Unter den Todten befinden ſich Perſonen 
fler Altersſtufen von ganz kleinen Kindern an 
bis zu ergrauten Männern und Weibern. Das 
Theater, in welchem ſich das traurige Ereigniß 
abſpielte, war mehrere Jahre gar nicht gebraucht 
worden. 

— Ueber eine fürchterliche Scene im Peters⸗ 
dom zu Rom ſchreibt der „Berl. Börſen⸗Courier“: 
Soeben, um halb ein Uhr Mittags, war der Pe⸗ 
tersdom der Schauplatz einer aufregenden Scene. 
Ein ärmlich gekleideter älterer Mann trat vor 
einen Altar, wo er niederkniete und inbrünſtig 
betete. Dann zog er haſtig ein Meſſer aus der 
Taſche und ſchnitt ſich die Halsader durch. Das 
ſchauerliche Ereigniß rief unter der Menge, bei den 


beſchreibliche Panik hervor. Sofort wurden die 
nach der Sakriſtei geſchafft. 


eine neue Weihe vorgenommen iſt. Unſeres Wiſ⸗ 
ſens war die Papſtkirche niemals der Schauplatz 
einer derartigen Scene. Der Selbſtmörder ſoll 
ein entlaſſener Tramwaykutſcher aus Neapel ſein. 

Kiel, 7. Januar. In Folge Ausbruchs 
von Milzbrand bei einem aus Dänemark ein⸗ 
geführten Kalbe erfolgte geſtern die Schließung 
der hieſigen Quarantäneſtation. 
Thiere wurden geſchlachtet. Die amtliche Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß keine Seucheneinſchleppung 
vorliege. ie Wiedereröffnung der Quarantäne⸗ 
anſtalt iſt daher heute vom Miniſter geſtattet. 

Lübeck, 8. Januar. 
Nordoſtſturms iſt das Waſſer des Travefluſſes 
aus der See bergwärts getrieben, in Folge deſſen 
Hochwaſſer bei Lübeck. Kanonenſignale mahnten 
die Bevölkerung der an der Trave gelegenen 
Häuſer und Dörfer zur Räumung ihrer Woh⸗ 
nungen. Viel Schaden iſt angerichtet. 

Lemberg, 8. Januar. Geſtern erkrankte in 
Przemysl eine Perſon an Cholera. 


Original⸗Bericht 


von 
G. und O. Lüders, Hamburg, 
vom 8. Januar 1896. 


In Folge eingetretenen milderen Wetters lag 


das Futtermittelgeſchäft in dieſer Woche hier 
recht matt; darunter hatten namentlich Erdnuß⸗ 
mehl und Baumwollſaatmehl zu leiden, während 
die billigeren 
Weizenkleie und Reisfuttermehl befriedigenden 
Abſatz fanden. 

Tendenz: abwartend. 

Reisfuttermehl 24—28 Prozent Fett und 
Protein Mark 3,30 bis Mark 3,50 per 50 Kilo⸗ 
gramm ab Hamburg, Mark 3,70 bis 3,85 per 
50 Kilogramm ab Magdeburg, ohne Gehalts⸗ 


anweſenden Andächtigen und Touriſten eine un⸗ 


Thore des Domes geſperrt und der Leichnam 
Der Petersdom! 


Berlin, 9. Januar. 


Weizen per Januar —,—, bis Weizen 148,10, Gerſte 114,60, Hafer 7480 


—,—, Quarters. 
Roggen per Januar —,—, bis ——, eiſen. (Schluß.) 


per Mai 125,00 per September —.—. 44 Sh. 11½ d 
55 ee per Januar 46,70, per Mai = Newyork, 8. Januar. (Anfangs⸗Kours. 
Spiritus loko 70er 32,50, per Januar 35 Fe 2 

70er 37,40, per Mai 70er 38,20, per September 

39,30. Newyork, 8. Januar, Abends 6 Uhr. 
Hafer per Mai 120,50. 8. 72 
Mais per Mai 92,75. Baumwolle in Newyork. Be | Se 
Petroleum per Januar 22,40, per do. in Neworleans Ts] 713/15 

Februar 22,50. : PetroleumfRohes(inCafes) | 8,75 | 8,75 


do. in Philadelphia. | 795 | 7,9 


London, 9. Januar. Wetter: Schön. 8 Pipe line cert. Februar. . . 


— chmalz Weſtern fteam... | 5,70 5,65 
= Pr do. Lieferung per Januar —,— —.— 
Berlin, 9. Januar. Schluf⸗Kourſe. 3 ne 5 refining Mosco⸗ 337 
B euß. Comfol® 4% 105,70 London ku 5 ; u 
do. do. 30% 104,70 London IR ans W ei zen willig. 
er 5 n 5% 970 ee kurz 168,15 | Rother Winter: loko 70,87 70,75 
ichsanl. 99, aris kur 
Bonn, Pfandbriefe 31 2% 101,10 Belgien 8 u per Januar 8 = 67,25 67,62 
do. L detergh = en 19950 Nene de Ir pi u RE EEE 69,00 |. 69,87 
La DB. 2, r⸗Co i 1 
Cen aur. 1 ne N 15 Er . 67,37 2 
B oa 96,00 „union“, Fabeik hem. per Juli 
Italieniſche Rente „00 Produkte 104,60 f 0 { 
do. 390 iſenb.⸗Oblig. 52,75 | Barziner Ya ierfabrik 158,50 Ka f f ee Rio Nr. 7 loko. 5 14,0 14,00 
Ungar Goldreate 102,70 4% Hamb. Hyp.⸗Bank per Februar e 12,90 12,90 
Numän. 1881er am. Rente 99,70 b. 1900 unk. 103,50 per Mai 255 12,60 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 70,00 3.30% Hamb. Hyp.-Bant M . m. ' 
Han met Mate 1890 750 Stef 95 OO 1010 Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2,55 
. 4 ente | i 90102 i J . 5 
„ tett. Stadtanleihe 3790 102.40 Mais kaum beh., per Januar 3 3,15 35, 
do. do. von 1880 101,80 Ultimo⸗Kourſe: FC 5,62 35,25 
Mexikan. 6% Goldrente 91,10 | Disconto-Commandit 206,0 per Mai 35,62 35,25 
Deter. Bauknoten 10,5 DerlinerPandels⸗Geſellſc. 14,60 Kupfer „ 9, 
Ruf Banknoten Ale 117725 e 224, 0 K U Als a FE 10,00 | 10,00 
y R imo „25 namite Tru 148,90 Y i 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Bochumer Gußſtahlfabrit 150.75 Getr 1 efracht nach Liverpool re 3,12 
Geſeuſchaft ( 00)4'1% 109,75 Laurahütte 146,10 Chicago, 8. Januar. 
do. (100) 4% 108,00 5 169,20 : 
285 300) 1905 102,50 3 Weizen willi er J | 8. 7 
a . b. ortm. Union St.⸗Pr. 6% 46.90 | I 
: (100) 31 3% 101,40 | Oſtpreuß. Südbahn Er 93,00 er krehruar 9, 5 ange | 57,50 N 9 
eee 4% So 8 76,75 N ar beh. pe J. 3 55 | 2 
„V. -I. Emiſſion . ainzerbahn 121,90 ais kaum beh., per Januar | 5 
Stett. Vulc.⸗Act. Liur B 137,00 Norddeutſcher Lloyd 1 9471, 01 
— 22 144,25 baren Gum 7 5 — 5 Dr 1 per ne SE ER ER 9,47½ 9,17: 
Stettiner Straßendahn 102, uxemb. Prince⸗ ib > 
ge ATEM Henribahn 67,90 Speck ſhort clear ....... nom. nom. 
Tendenz: Zeit, . SEE TEC at 


Telegraphiſche Eisberichte. 


Memel, 9. Januar. Von Dangemündung 
bis nach See eisfrei. 


Paris, 8. Januar. Ealuß⸗ ume Fest. 


3% amortiſirb. Rente 


wird nun mehrere Tage geſchloſſen bleiben, bis 


Sämtliche } 


Ju Folge orkanartigen 


| 
| 


3% Dee ee 191,20 101,10 illau, 9. Januar. Seetief eisfrei. 

Italieniſche 5% Z Rente 3,75 5 f 

4% ungar. Goldrente Kemer 101,43 | 101,00 Laffſchifffabrt geſchloſſen. 2 

4% den de 1899 ER 99,60 99,50 Neufahrwaſſer, es Einfahrt eis“ 

3% Ruſſen de 189111. ‚15 „00 frei, Danzig mit Eisbrecherhülfe erreichbar. 

4% unifiz. Egypten . 102,00 102,80 tech S 9 8 S ch d Fahr⸗ a 

4% Spanier äußere Anleihe... 59,75 | 59,37 nne See un Ja 

La 1 8 EEE EHER 19,10 92 50 waſſer eisfrei, Haffeis in Bewegung, ſchwierig 

ürkiſche Looſee 5, 92, mit Eisbrecher zu paſſiren 

4% privil. Türk.⸗Obligationen. . 446,00 446,00 : 

Franzoſen ö 5 ARE 75675 752,50 Wittower Poſthaus, 9. Januar. Nord 

BONDAEDEN . e e 226,25 228,75 fahrrinne eisfrei, ſüdlich noch Eis. 

Banque 1 „ 45, 541,00 Barhöft, 9. Januar. Starker Gisgang 

5 e Paris 735,00 | 732,00 8 

Debeers. un nsesnnnnen: 548,00 Warnemünde, 9. Januar. Ober⸗Warnow 

ee RER 1200 eisfrei, ſonſt Fahrrinne für Dampfer pafftrbat 
ggg 1 1 8 E 3 

Meridional⸗Aktieern —— 5585,00 Wismar, 9. Januar. Fahrrinne offen, 

Rio Tinto⸗Aktien „370,0 365, wenig Treibeis. 

Sen e 99898 1 00 Travemünde, 9. Januar. Faſt eisfrei. 

E * „„ ee 2, „ 27 1 
ee 988700 38500 > een 9. Januar. Obere Schlei 
Tabaes Otto.. 388, 83,00 ahrrinne für Dampfer, ſonſt eisfrei 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 W.. 122,50 122/59 x 
Wechſel auf London kurz 25,23½ 25,207, 4 Aaroeſund, 9. Januar. Hadersleben Fahr: 
Cheque auf London 5,25 24 frinne für Dampfer. Belt eisfrei. 

Wechſel Amſterdam k. 205,62 50 — ae - 
: Selen 10 ö 206,75 205,922 8 2 
2 nördl.... 4,00 | 404,00 
1 1 Ben FF N Be Waſſerſtand. 5 

obinſon⸗Ak tien 6 3,00 * Stetti ö f 2 
4% RUMÄNler un. eeerereeee —— —— Meter 2 N Junuar. In e e 
5% Rumänier 18999 —.— 6 5 
Portugieſen ..-.0..0 er. 24,56 cee eee NEE. 
1 . Kalle 468,00 468,00 

% Ruſſen de 1894 .......... —.— 66,00 7 N 
%. m ne 15125 | 130.00 er 810 Depeſchen. 
3½% Ruſſ. Anl.. RE 95,00 | 94,75 Berlin, 9. Januar. Von zuverläſſiger 
Privatdis konte —.— —.— Seite verlautet, daß der Vertreter Mare kin 


Zucker. 
1. Produkt Baſis 88 % Rendement neue Uſance, 


Mühlenabfälle wie Roggenkleie, 


garantie Mark 2,50 bis Mark 3,20 per 50 


Kilogramm ab N Reiskleie Mark 1,80 
bis Mark 2,00 per 50 Kilogramm ab Hamburg, 
Mark 1,80 bis Mark 2,00 ver 50 Kilogramm ab 
Bremen. Getrocknete Getreideſchlempe Mark 3,85 
bis Mark 4,65 per 50 Kilogramm ab Hamburg. 
Getrocknete Biertreber 24 bis 30 Prozent Fett und 
Protein Mark 2,90 bis Mark 3,15 per 50 
Kilogramm ab Hamburg. Erdnußkuchen und 
Erdnußmehl 52—54 Prozent Mark 5,25 bis 
Mark 5,75 per 50 Kilogramm ab Hamburg, 
53—58 Prozent Mark 5,40 bis Mark 6,00 per 
50 Kilogramm ab Hamburg. Baumwollſaatkuch en 
und Baumwollſaatmehl 54 —58 Prozent Mart 
4,60 bis Mark 4,90 per 50 Kilogramm ab 
Hamburg, 56—60 Prozent Mark 4,75 bis Mark 
5,10 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Kokus⸗ 
nußkuchen und Kokusnußmehl Mark 4,00 bis 
Mark 4,70 per 50 Kitogramm ab Hamburg. 
Palmkernkuchen 25—30 Prozent Fett und Protein 
Mark 3,30 bis Mark 3,50 per 50 Kilogramm ab 
Hamburg. Rapskuchen Mark 4,30 bis Mark 
4,80 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Mais 
(amerik. mixed verzollt) Mark 4,50 bis 

4,80 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Weizen⸗ 
kleie Mark 3,60 bis Mark 3,85 per 50 Kilo⸗ 
gramm ab Hamburg. 
= Mark 3,90 per 50 Kilogramm ab Ham⸗ 
urg. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 9. Januar. 


Temperatur — 1 Grad 
Reaumur. Wind: 
NO 


Weizen beh., per 1000 Kilogramm loko 
134,00 —145,00, per April⸗Mai 148,50 G., 
per Mai⸗Juni 149,50 G. 

Roggen behauptet, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 116,00 —120,00, per April⸗Mai 
123,50 B. u. G., per Mai⸗Juni 124,50 B. u. 
— 5 September⸗Oktober 126,00 B., 125,50 

eld. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 111,00 116,00. 

Spiritus etwas feſter, per 100 Liter 
& 100 Prozent loko 70er 31,5 bez., Termine 
ohne Handel. 

Angemeldet nichts. 

Nichtamtlich. 

Petroleum loko 11,15, 

Prozent. 


Klar. 
Barometer 777 Millimeter. 


Wetter: 


Kaſſe 


12 


1 
I 
| 


8 


5 
Mark 3 u de 


Roggenkleie Mark 3,60 Ö 


markt. 


im Bundesrathe gegen die neue Zuckerſteuer⸗ 


Nachm. 3 Uhr. 


Es durften ſich, falls der E i 
Rüben⸗Rohzucker 19 d r Entwurf dennoch uns 


verändert au den Reichstag gelangt, dabei die 

Vorgänge bei Berathung der Weinſteuervorlage 

(1894) wiederholen. 
Wien, 9. Januar. 


N 6. Januar, 
chlußbericht.) 


frei an Bord Hamburg, per Januar N 


per März 10,97½, per Mai 11,12 ½, per Auguſt Die hieſigen Blätter be⸗ 


11,37½. Ruhig. zeichnen faſt ausnahmslos die Ausrüſtung eines 
Hamburg, 8. Januar, Nachm. 3 Uhr. fliegenden engliſchen Geſchwaders als kam 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good averageluche Demonstration, welche abſolut nichts Be⸗ 


Santos per Januar 70,25, per März 69,25, 
per Mai 68,00, per September 64,50. 
Schleppend. 

Bremen, 8. Januar. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum = Börſe.) 
Au Loko 6,75 B. Ruſſiſches Petroleum. Loko 


Aimſterdam, 8. Januar. 
Kaffee good ordinary 53,00. 


unruhigendes an ſich habe. Die „Freie Preſſe“ 
fragt, was denn geſchehen ſei, wodurch die plötz⸗ 
liche Thatenluſt Englands gerechtfertigt ſei. In 
die Transvaal⸗Republik ſei aus der ben chbarten 
engliſchen Kapkolonie eine Bande Freibeuter ein⸗ 
gebrochen und von den tapferen Boers 
ſchnell überwunden worden. Da nun die 
eugliſche Regierung jede Solidarität mit 
jenen Flibuſtiern kategoriſch abgelehnt habe, 
jo könnte doch die Grückwunſchdepeſche des deut⸗ 


Java⸗ 


. Amſterdam, 8. Jauuar. Banca ⸗ſſchen Kaiſers an den Präſidenten Krüger logiſcher 
zin n 36,00. 2 Weiſe keine Spitze gegen England haben. Daß 
Amſterdam, 8. Januar, Nachmittags. England heute iſolirt daſtehe, möge zwar die 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine ſengliſche Empfindlichkeit reizen, Deutſchland 


geſchäftslos, per März —,—, per Mai —,—, 
Roggen loko —, do. auf Termine geſchäftslos, 
per März —,—, per Mai —,—, per Juli 
—,—. Rüböl loko 24,25, per Mai 24,12, per 
Herbſt 2400. 

Antwerpen, 8. Januar, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
ER Raffinirtes Type weiß loko 18,75. 
— Feſt. 


werde aber dafür beſonnene Mäßigkeit zeigen 
und die Friedfertigkeit Deutſchlands habe ſchon 
ſchwerere Proben bejtanden. 0 

Brüſſet, 9. Januar. Miniſterpräſident de 
Burlet, deſſen Geſundheitszuſtand ſich bedeutend 
gebeſſert hat, begiebt ſich nach dem ſüdlichen 
Frankreich. 

Paris, 9. Januar. Aus Hallouin wird 
mitgetheilt, daß der Ausſtand plötzlich beendet 
iſt und daß in der großen Tuchfabrik Grahy die 
Arbeit wieder aufgenommen wurde. Ebenſo 
haben alle anderen Fabriken Lohnerhöhung zu⸗ 
geſagt. 

Paris, 9. Januar. Der Miniſter des 
Aeußern Berthelot hat vom franzöſiſchen Konſul 
aus Pretoria die Nachricht der Waffennieder⸗ 
legung in Johannesburg beſtätigt erhalten. 
. iſt Ya mitgetheilt worden, daß die 

gierung von Transvaal einen Franzoſen, Na⸗ 
per Januar 18,70, per Februar 18,90, mens Walesker, zum ee W hat, 
März⸗Juni 19,45, per Mai⸗Auguſt 9. was man als einen Erfolg der franzöſiſchen 
Roggen beh., per Januar 11,10, per Mai- Diplomatie bezeichnet. Weiter wird dem Miniſter 
Auguft 11,75. Mehl beh., per Januar 40,60, |mitgetheit, daß die Regierung von Transvaal 
per Februar 41,05, per März⸗Juni 42,05, per wegen der Invaſion des Dr. Jameſon 500 000 
Mai⸗Auguſt 42,75. Rüböl matt, per Januar] Pfund Schadenerſatz verlangen wird. 

5 97 8 04,19, ie pril 54,75,| Rom, 9, Januar. Der Papft ftellt augen⸗ 
a nee leben 51 75, per Mücz⸗bliclich eine Gucntiita am die Diffidenten Fertig, 
April 32 25 Her Mai⸗Auguſt 32,75. — Wetter: in weicher er nachzuweiſen ſucht, daß ſeit Be⸗ 
Bewölkt 2 zeug 2 — ſtehen der Kirche der römische Biſchof den Rechts⸗ 

a. „ titel auf die Oberherrſchaft der Kirche geltend 

London, 8. Januar. An der Küſte machen könne. Die Eneyklika wird auch an alle 
— Weizenladung angeboten. — Wetter: Trübe. Fürſten gerichtet werden. 
zucker 4648, ruhig, MI pen «Wo Mucker u braprid, 9. Januar; (68 fett mit großer 
loko 101/16 matt. Centrifugal⸗Kuba Beſtimmtheit das Gerücht auf daß die Eriegung 
er 16, . 9 des Marſchalls Men Campos durch einen der 

re En Januar. Chili⸗Kupfer 41/16, e ne. e 
per 5 5 8 Nachmittags 3 wird gemeldet daß die revolutionäre Bewegung 
9 „8. ‚ GSchlußbericht.) im Wachſen begriffen iſt. Antonio Ezeta, ein 

5 Weizen ohne An bol Bruder des früheren Präſidenten, iſt mit 30 

gebot, ſeiner Anhänger an der Küſte angekommen. 


Getreidemarkt. 
Käufer jedoch zurück⸗ f 


Antwerpen, 8. Januar. Schmalz per 
Januar 72,00. Margarine ruhig. 
Paris, 8. Januar, Nachmittags. Roh⸗ 
r (Schlußbericht) ruhig, 88% loko 28,00 
50. Weißer Zucker matt, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Januar 30,37 ½, per 
februar 30,75, per März⸗Juni 31,50, per Mai⸗ 
Auguſt 31,75. 

Paris, 8. Januar, Nachm. Getreide⸗ 
(Schluß⸗ Bericht.) Weizen beh., 


G 


Getreide feſt. Engliſcher 
fremder / Sh. höher. 
haltend. Mehl ½ Sh., Stadtmehl 21—25 Sh 
ais, Gerſte und Hafer / Sh. höher 
Fremde 


und iſt entſchloſſen, die jetzige Regierung zu 


Lanom 17 nom £ 
> 


vorlage entſchiedenen Einſpruch erheben werde.“ 


Standard white in Newyork 8,00 | 8,0 
7 


Die Bevölkerung hindert ihn jedoch, zu landen, 
Zufuhren jeit 1 55 Montag . ſtützen. Im nern des Landes it alles ruhig. 


me reer 


